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Wiederholungen entsprechender Rabatt.

Druck und Verlag von Emil Anding . Herborn . — Telephon Nr . 239

Nr . 222. Hcrborn , Dienstag den 22  September i911

Zur Beachtung!
Iie,5* ec  tlirifilid ) - soziale Parteitag fällt in
in;' .. " selbstverständlich ans . Die gestellten

^ werden zurückgelegt.

warmen , den 21 . September 1914.

Hauptgeschäftsstelle
der christlich-sozialen Partei.

Politische Wochenschau.
S)iiûC,9 ^btjten Siege des Generaloberstenv.Hinden-
^>j sechx̂ die russische Norüarmee trat Deutschland auch
i» v östlichen Kriegsschanplokze
^vd ^ ^ adium ein, wo es den Feldzug in das feindliche
b*B̂efpb C9en  Flinte . 2üs erste Etappe stellt sich uns
^ ' llun ^" " 9 des Gouvernements Suwalki und dessen
^figh"9 unter deutsche Veimaltung dar ; gegenmär .ig
üfoö)iec lĈ un ier  Ostheer im Anmarsch gegen die Festung

kit nahezu einer Woche bieten
^9 H». oie Operationen unseres Wesfheeres
?n9liKt,' , k.ines furchtbaren Ringens mit den sranzäsilch-
» SHipt^ veresmassen . Wenn lins nun auch iiberdenStund
%  ftrote,' fl? Ind)t ächischen de» Flüssen O.se und Maus

' 'Wichen Gründen nähere Nachrichten vorerst noch
?t t>igo vsenthalten sind, so läßt sich doch dos Ergebnis
l> 4öfif<! '^en  Kämpfe dahin znsammenfassen . daß alle
% |I ,n,®n Angriffe , denen gegenüber die deutsche Stel-
|x0tben Q ,;n teilen siegreich gehalten ivurde , abgewiesen

" " d deutsche Gegenaugrifse mit Erfolg zur Durch-
ih ’i km 9 e*'otnnien sind. Besonders eine 'Meldung ocr-? »t ;i,iv . « e,vnvers eine wteionng ocr-
? der «̂ " ''äeboben zu werden , die der amtliche Draht
Mki^ 'hagsstunde des Freitags brachte, unb derznfolge
Wion solche Arnieekorps und Teile einer weiteren
W ) P ' vuch Rayon entscheidend geschlagen wurden.
A^ ben ^ buschtal und bei Reims haben unsere braven
^ ^ hki»„ achtenswerte Erfolge errungen , die sich in ihrer
Üd̂ vn"" 9 zurzeit natürlich noch nicht würdigen lassen,
^ »„^ ^ vmpfen und „Erfolgen " wußten englisch e

J iöiigft au * unseren Schutzgebieten
C gar mancherlei zu berichten . Indes wird
iJ ^ it ü„. r .^ e—kannten Wnhiheitsliebe der Engländer

9»iei, uu* daran tun , weiter keine Notiz davon zu

Ai^ ö^ Erischem dreiwöchigen Ringen ist
isî wej; !l ?l>ochk in Russisch-Polen uud Galizien
siit. -̂ ale abgebrochen worden . Zwar hatte die
I*,' övrtl^ Î arische Slrmee im Raume von Lemberg

gemacht und die Russen bei Grodek ge-
Ht|5 s t @pp niu ^ e iedoch zurückgehen, als es sich zeigte,
St ^ ffenh" et  weiter nördlich gegen die Armeen Dankt
W * “nb f;i r3 n!' f großer Uebermacht erfolgreich ope-

w„Ä Zwischen diese Armeen zu schieben begann.
tVS et. uns **’e Schlachtsrant unseres Bundesgenossen
St ^ er p ;i,,es  ward zur Notwendigkeit , auch die zweite
|D|e 5?» ltzpu^ wcht abzubrechen , um ' mit den gesamten
r 'in ointr ^, w' ckwärts in Defensive zu gehen und sie.
litt- ib ftPirtd?f Meldung sagt , „für weitere Operationen

töj[ , eri Aber auch nach Abbruch der Offensive
!l»ll-t .vgar«vv dem tapferen , opferinutige » Heere Oester-
E»tck̂ wisch; zu seiner tüchtigen Heeresleitung volles,
Sb ^ ei gif ^ vrtrauen haben . Denn ein Heer , das sich
SiL e'1eri Û en  f 0 kck>lägt , wie diese 'Armee , wird
SnA ^Nur wohlerwogenen Rückzug nicht entmutigt,
Nil ^ rbien -!}clIen  Taten angespornt . — Im Kampfe
Sikr v fousrlf ' uvchdem die über die Save einge-
Sk °. eine s?rv n ^ 'iifte überall zurückgeschlagen waren,
Sn ^ erbllns" 0bv" »g zu verzeichnen , als die Truppe»

» " oeten die Offensive wieder ausgenommen
gutem Erfolge fortschi eitet.

S, ? ia,g^ tgen, offenen Worten hat sich
'» i »>er gegen die englischen Jreiheitshenchler

Ä ^"s>ke g, die Maske heruntergeriffen , so daß
sldHdveu, m  des Kränieroolkes und seiner Politik
«Sill^ vß sj,rbv" mit unzweideutiger Klarheit sichtbar

.^ ê viscĥ ch der Reichskanzler in , 'Besonderen an die
Ss ’ QIs hnr5 tam Cn  wendete , ist um so mehr zu be-

li Björnsons Bvrarbeit der Boden
Se °>igen9 gemacht  worden war.
K« leiner Besriediguug wurde ferner im ganzen

tiSbn ' offiziöse Erllürung über Vas Ziet
d°,^ vien s - des Krieges.
lüaSes ' -r ' b durch Meldungen unserer Feinde über

V * i, ^icht« ^^ °E»sbedürfnis bedingt wurde . Unser
siSlid!'^ Eim- ^ einem Frieden hören , der ihm nicht

und unzweideutige Klarheit , der°o[ip Jê eif " "d unzweideutige Klarheit , der
Ä OÜp''e feinp^ tlU9tuuluJ unö  vollen Ersatz der durch

künn» Gegner ihm abgenötigten Opfer bietet.
A lith' ?ks irg/b das deutsche Volk nichts tödlicher be-

®er erTnrVr* ne  Zumutung , jetzt nicht ein für alle-
^ ^Oh.Qbaür»Ü 9,en  Wegelagerer - und Seeräuberpolitik
M 'C .Sr ftn?pnen unö  aufzuräumen.
’ »Qüt„ e1 hei,« 5*̂ und festen Siegestiberzeugniig , die

^deg Volke " Urzeit, geben zurzeit die

^ Zeichnungen auf vlo Kriegsanleihe
^ .h .^ukreffendes Bild . Es ist eben , gottlob , bei uns nicht
notig , dag man mit mehr oder minder gut erfundeilen
„Siegen einen äußeren Driick auf den Erfolg einer der¬
artigen Anleihe ansübt . Selbst in diesen Tagen , wo die im
Gange befindlichen entscheidenden Operationen der genaueren
Kenntnis des großen Publikums entzogen bleiben müssen
und wo deshalb der privaten Kriegsstrategie ain Bier^
tische uno auch sonstwo ein größerer Spielraum gelassen
w' rd, selbst ui diesen Tagen sind Pessimisten in der qro=
ßen Masse des deutschen Volkes kaum wahrnehmbare
Einzelerscheinungen.

Um so mehr Grund zum Pessimismus hat England,
der perpdeste unserer Gegner , für den jetzt endlich die
Zeit angebrochen zu sein scheint, die ihn das ernten läßt
was er gesäet hat : seiner W .-iti>mcht droht die erste ernste
Gefahr — weitere bleiben nicht aus I — durch eine immer
mehr um sich greifende
Ausstandsbewegung der rllohamtnedaner ln Aegypten

und Indien.
Die mehr als zehn Millionen , die England dort lm

Niltale seit dreißig Jahren geknechtet und ausgesogen hat.
lechzen nach Freiheit , und nur zu gerne lauschten sie der
Mahnung aus der Hauptstadt ihres Kalifen , der ihnen

vder nie !" Und sie haben sich für das „Jetzt"
entschieden. Diese Bewegung wird wohl schwerlich niehr
emzudammen sein und bald einen furchtbaren Volkskrieg
gegen die fremden Unterdrücker entfesseln. Was die Auf.
ruhrbewegung in Indien anlangt , so soll sie bereits so
weit gediehen sein, daß England sogar fremde Hilfe an»
rufen mußte : durch japanische Uiiterstütziing soll die Revo-
tut,on unterdrückt werdenl Aber der . Verbündete » iänt
sich seine Hilfe teuer genug bezahlen . Die Japans,
werden vielleicht den indischen Aufstand auch nieder-

r ên ’m v fie  Eudes nachher Lust haben werden,
diesen Boden , wenn sie ihn im Besitz haben , schnell
wieder zu räumen ist eine Frage für sich. Jedenfalls
ober bedeutet für England die Herbelholung der Japaner
den Anfang vom Ende . Die Akohammedanerbeweauna
beschrankt sich übrigens schon jetzt nicht allein auf die
beiden bereits genannten Gebiete , sondern auch im Kaukasus
weisen alle Anzeichen darauf hin , daß es dort zu einer
ausgedehnten Revolution kommen wird oder vielleicht auch
chon gekommen ist. So werden also England und Ruß.

land kein leichtes Spiel gegen die Mohammedaner haben,
und der Dritte im hochansehnlichen Bunde , Frankreich,
durfte sich in nicht allzuferner Zeit ebenfalls veranlaßt
sehen, sich mit den Jslamiten in Tunis und Marokko ab-
, »geben — wenn er noch die Kraf t dazu haben wird.

Deutsches Reich.
In der vundesratssttzung vom 17. September wurde

die Zlistiminung erteilt den Vorlagen betr . Befreiung von
Hypothekenpfandbriefen von der Reichsstempelabgabe und
Aenderung der Zuckersteuer-Ausführungsbestimmungen.

Personaloeränderungen in den Oberpräsidien von
Schleswig und Hannover . Wie verlautet , ist das bereits
seit mehreren Monaten vorliegende , wegen des Ausbruchs
des Krieges aber einstweilen zurückgestellte Abschiedsgesuch
des Oberpräsidenten von Wentzel in Hannover letzthin
genehmigt worden . Ebenso soll dem Abschiedsgesuch des
Oberpräsidenten von Vülow in Schleswig entsprochen
worden sein. Als Nachfolger für den Oberpräsidenten
von Bulow wird der frühere Minister des Innern von
Moltke genannt , der bereits seit einigen Wochen die Stell-
Vertretung deck wegen Krankheit beurlaubten Oberpräsi-
denten führt . Oberpräsident in Hannover soll dem Ber»
nehmen nach Oberpräsident von Windheim in Königsberg
werden , während an dessen Stelle der in weiteren Kreisen
bekannte Vorsitzende der Landwirtschastskainmer iür Ost-
preuhrn von Batocki treten soll.

Ausland.
Die Wahrheitserkeuntnis schreitet fort.

In einer interessanten , ausführlichen Darstellung klärt
der langfährige Berliner Berichterstatter des römischen
„Eiornale d'Italia ", Cabasino -Reuda , seine Landsleute
«der dre Ursachen auf , die zum großen Kriege geführt
» u t\ i. ^7 ^ ck) die „Newqgck Sun " warnt unter der
lleberschrift „Mythenbildnng im Kriege ", Beschuldigungen
über verübte Greuel , sowie pessimistische Berichte über Zu-
stände in Berlin und Wien zu ernst zu nehmen . Sie
erinnert die Leser an groteske Geschichten, die während
des Bürgerkrieges im Süden über den Norden und um¬
gekehrt umliefen.

. Die Türkei bleib » fest.
, x C Diplomatie der Mächte des Dreiverbandes setzt,

"e der Wiener „Pol . Korr ." , aus Konstantinopel gemeldet
wird , die Bemühungen , die Politik der Pforte in Bahnen
dieser Gruppe zu lenken, mit zähester Beharrlichkeit fort.
s !L ^vllständige Ergebnislosigkeit der Ueberredungsoer-
suche, die der Vertreter Englands in dieser Richtung unter¬
nahm , schreckte den russischen Botschafter von Giers keines¬
wegs ab , die Rolle des Werbers auf der Pforte zu über¬
nehmen . Er bedient sich der gleichen Mittel wie fein
Vorgänger, » indem er vor den Augen der ottomanifchen
Staatsmänner lockende Bilder für den Fall des Ent¬
schlusses der Türkei für den Dreiverband , mit Drohungen
für den Fall der Weigerung abwechseln läßt . Von Giers
war jedoch nicht von größerem Glück begünstigt als
Sir Edward Malle . Alle Kunstgriffe , mit denen es
der Diploniatie früher mitunter gelungen war , in der
Politik der türkilcken Reoieruno Sebwankunaen ber-

12 . Jahrgang.

beiziisllyren . verfangen jetzt nicht mehr . Die Ueber-
zeugung der Pforte hinsichtlich der Stellung , welche
für die Türkei gegenüber dem gewaltigen europäischen
Entscheidungskanipf geboten ist, hat sich während des Ver¬
laufes der Kriegsereignisse noch oertieft . Das öfter wieder¬
kehrende Gerücht , daß der Abbruch der diplomatischen
Beziehungen Rußlands bevorstehe , daß von Giers schon
seine Koffer packe, und daß ein russisches Ultimatum über¬
reicht werden soll, bleibe nicht bloß ohne Wirkung auf die
leitenden Persönlichkeiten , sondern vermöge überhaupt in
türkischen politischen Kreisen keine Bewegung hervorzu¬
bringen . Daß man in Petersburg vorläufig noch nicht zu
raschem Handeln entschlossen ist, scheint aus der gedämpften
Tonart des letzten in Umlauf gesetzten Gerüchtes yeruor-
zugehen , wonach der russische Botschafter der Pforte noch
einige Zeit zur Ueberlegung lassen wolle . Sollte die
türkische Antwort in endgültig verneinendem Sinne ans-
fallen , dann werde er Konstantinopel verlassen . In unter¬
richteten Kreisen kann man nicht daran glauben , daß sich
die Diploniatie de? Dreiverbandes wirklich noch Hoff¬
nungen aus eine Sinnesänderung der türkischen Regierung
hingibt.

Das utieinige Albanien.
In Durazzo herrschen seit der Abreise des Fürsten

Wilhelm große Zivisiigkeiten , die in zahlreichen Ver¬
haftungen und Mißhandlungen zum 'Ausdruck komnien.
Insbesondere besteht ein scharfer Gegensatz zwischen
den Feinden und den Anhängern Essad Paschas.
Llngesichts dieser Verhältnisse hat nun der Mufti von
Tirana eine Versarnmlung von Delegierten aller an dem
Aufstand beteiligten Distrikte einberufen , welche bis zur
Bildung einer provisorischen Regierung eine Kommission
zur Verwaltung des Landes bilden soll.
Ehiuas Erregung gegen Japan . England und Rutzland.

In Peking herrscht, wie die Wiener „Korr . Rundschau"
meldet , die größte Erregung über die Forderung Japans,
ihm freie Hand in China zu gewähren , die zu lebhaften
Protesten Anlaß gegeben hat . Von chinesischer Seite
weiden alle Gerüche übe . Unruhen und Reval ;,ti »» in
China dementiert . Die Erregung gegen die Entente-
mächte, namentlich England und Rußland , wächst. Man
beschuldigt Großbritannien , daß es Japan gegen
China hetze und auf Kosten der chinesischen Republik

, Japan Gefälligkeiten erweisen wolle . Die Mißstiminung
gegen Rußland ist darauf zurückzuführen , daß der
Petersburger Stadthauptmann für die Dauer des
Krieges die Ausweisung sämtlicher chinesischer Kaufleute
aus seinem Amtsbezirk verfügt hat . Ueberdies behauptet
man in Peking , daß zwischen Japan und Rußland jetzt
eine Vereinbarung dahin zustande gekommen sei. daß
Japan provisorisch und allein die Mandschurei besetzen
solle. In Pekinger Regierungskreisen macht man kein
Hehl aus der warmen Sympathie für Oesterreich-Ungarn
und Deutschland , die in China immer stärker zutage tritt.

Kleine poNtljche Nachrichten.
Der König von Württemberg  begab sich in Begleitung

öes stellvertretenden Kriegsministers und KommandierendenGene-
rals o. Marchtaler am Donnerstag früh von Stuttgart über Straß-
bürg nach Lothringen zu den Truppen. Die Rückkehr ersolot«abends. ' ”

Der in Aachen erscheinende„Vo lks freu  n d" gibt jetzt eine
tägliche Ausgabe in deutscher und französischer Sprache heraus mit
der Absicht, der Wahrheit auch in Belgien Eingang zu verschaffen.

Das von der belgischen Regierung erlassene, am >7. September
abgelaufene Moratorium  wurde durch das Generalgouverne¬
ment für den von Deutschland okkupierten Teil Belgiens einst-
weilen bis zum 30. September verlängert. '
,, , Die Niederösterreichische Handels- und Gewerbekammer be-
schloß, die Initiative zur Gründung einer Kriegskreditbank
ru ergreffem Dr eine solche Bank eine Ausfallsgarantie im Betrage
von zwei Millionen Kronen zu übernehmen und sinen weiteren
Betrag zur Gewährung von unverzinslichen Darlehen an Klein-
gewerbe- und Handelstreibende zur Verfügung zu stellen.
m ruff 'föen Roten Kreuz aufgestellte Behauptung, daß
die osterre>ch,sch.ungarischen Truppen für ihre Gewehre oder M "
Ichtnengewehre Explostvkugeln verwenden oder auch nur mit solchen
"gerüstet find, wird von Wiener halbamtlicherSeit , als tenden-
»lote Erfindung erklärt

Napoleon über Frankreichs Freunde
von henke.

Zetten seit dem Niedergange des großen Korsen
haben sich gewaltig geändert . Während vor hundert
Ä 6ni as  napoleonische Kaiserreich England als seinen
erblwrtften und unermüdlichsten Gegner einschätzte, hat
das Frankreich von heute in blindem Rachedurst gegen
den Gegner von 1870 sich in enalische Frone begeben , um
E" Verein mit dem Jnselreich u^ >Rußland den verhaßten
gemeinsamen Gegner zu bekämpfen und zu vernichten.
Daß Frankreich in ü, .sem edlen Bunde in erster Linie die
Zeche zu bezahlen haben wird , dürfte ihm schon klar ge-
" °rden sein. Es würde sich über diesen Punkt aber gar
nicht haben tauschen können , wenn es nur etwas mehr
auf die Stimme der Vergangenheit gehört hätte . Aber
vergeblich hallte die Stimme des genialen Korsen an das

der trottelhaften Staatsmänner , die heute Frankreichs
Geschicke lenken, sonst hätten sie sich warnen lassen. Wie
wenigstens Napoleon über die Engländer dachte, ent-

wir einer Zusammenstellung der „Täglichen
ulundschau von Aussprüchen aus seiner Regierungszeit:
Eng l a;n ös Krämergeist. „England steht im Rufe

mit allem zu schachern." lMemorial .)



„Gare ganze Politik , Friedrich der Droße yar es
längst gesagt , besteht darin , mit der Börse in der Hand
an alle Türen anzuklopfen ."

(Moniteur vom 1. März 1805 .)
„Sie können mir glauben , Gourgaud , was ich

Ihnen von den Engländern gesagt habe : Edelmut ist
ihnen gänzlich fremd . Wie Paoli sagte : sono mercand
— sie sind ein Krämervolk ."

(Gourgaud : Sainte -Helöne .)
Englands Neid. „Mit Neid sehen sie, daß wir unsere

Häfen ausbauen , daß wir unsere Marine in Stand
setzen ; sie beklagen sich darüber und verlangen Garan¬
tien ." (Thibaudeau : Konsulat und Kaiserreich .)

Englands Lügensystem. „Die Engländer lassen
nicht von bei Gewohnheit , Nachrichten zu ersinden,
sie zu Hause zu verbreiten und nachher in ganz Europa
in Umlauf zu setzen . Sie hängen zu sehr an diesem
Hilfsmittel , als daß sie es nicht unaufhörlich gebrauchen
sollte » . Zwar dementieren sie eine falsche Nachricht
acht oder zehn Tage nach ihrer Veröffentlichung:
aber diese acht oder zehn Tage sind verstrichen , die
Täuschung hat bestanden , und die Gelegenheit bietet
sich, eine neue Täuschung in die Welt zu setzen , die
sie sogar mit ganz offiziellen Dokumenten glaubhaft
machen ; und so immer weiter Monat für Monat,
Woche für Wache das ganze Jahr hindurch ."

(Moniteur vom 1. Juni 1803 .)
Englands Doppelzüngigkeit. „Tatsächlich ver¬

stehen alle englischen politischen Beauiten über jeden
Gegenstand doppelt zu berichten : einmal offiziell und
erlögen für die Akten , daneben vertraulich und wahr¬
heitsgemäß für den unmittelbaren Gebrauch der Mi¬
nister . Wenn es sich nachher um die Verantwortlich¬
keit der Minister handelt , holen sie den offiziellen
Bericht hervor . Dieser rechtfertigt mit seinem erlogenen
Inhalt alles und deckt sie. So werden die besten
Einrichtungen verderbt , wenn die Sittlichkeit nicht
mehr ihre Grundlage ist, und wenn die Beamten sich
nur noch von Selbstsucht , Ehrgeiz und Anmaßung
leiten lassen ."

Englands Hinterlist.  Die englischen Minister haben
immer von meiner Hinterlist gesprochen ; aber ist irgend
etwas ihrem Machiavellismus , ihrer Selbstsucht während
all der Umwälzungen und Erschütterungen , die sie
selbst immer genährt haben , vergleichbar?

Englands Verrat an Oesterreich.  Sie haben
1805 das unglückliche Oesterreich geopfert , nur um
selbst der Invasion zu entgehen , die ihnen von mir
drohte.

Sie haben es ein zweites Mal 1809 geopfert , nur
um selbst in Spanien freie Hand zu haben.

Englands Verrat an Preußen.  Sie haben 1806
Preußen geopfert in der Hoffnung , Hannover zurück¬
zuerhalten.

Englands Verrat an Rußland.  Sie haben 180?
Rußland nicht unterstützt , weil sie inzwischen lieber aus
ferne Kolonien Jagd machten und sich Aegyptens zu
bemächtigen trachteten.

Englands Verrat an Dänemark.  Sie haben
uns das Schauspiel des infamen Bombardements von
Kopenhagen mitten im Frieden und des nach Art
von Strauchdieben ausgeführten Raubs der dänischen
Flotte gegeben.

Engl 'ands Verrat an Spanien.  Schon vorher
hatten sie uns auch mitten im Frieden ein ähnliches Schau¬
spiel durch die Wegnahme von vier reichbeladenen
spanischen Fregatten gegeben ; auch diese Wegnahme
hatten sie nach Art vollkommener Wegelagerer ins
Werk gesetzt.

Endlich sieht man , wie sie während des spanischen
dessen anarchische Wirren sie zu verlängern

suchen , dauernd bemüht sind , mit der Not und dem
Blut der Spanier ihre Geschäfte zu machen , indem sie
sich ihre Unterstützung und ihre Lieferungen mit
schwerem Geld und Konzessionen bezahlen lassen.

Gngianos Verrat am Europa.  Während ganz
Europa sich ihren Intriguen und Subsidien zuliebe
erwürgt , bleiben sie beiseite und sind nur auf ihre
eigene Sicherheit , den Vorteil für ihren Handel , ihre
Seeherrschaft und ihr Weltmonopol bedacht.

Englands Verhaßtheit auf dem Kontinent . ,
Und da wundere man sich noch , da frage man , wie
es gekommen ist, daß im Jahre 1814 , als England
nun wirklich der Befreier Europas war , trotzdem kein
Engländer auf dem Kontinent einen Schritt tun konnte,
ohne überall Verwünschungen , Haß und Flüchen zu
begegnen . Das kam , weil jeder Baum seine Frucht
trägt und man nur das erntet , was man gesät hat.
Es war das notwendige Ergebnis der Untaten der
englischen Regierung , der Härte und Anmaßung der
Londoner Minister und ihrer über den ganzen Erdball
verstreuten Agenten.

Während eines halben Jahrhunderts haben die
englischen Ministerien immerwährend an Ausehn und
öffentlicher Achtung verloren . . . . Sie haben aus
dem Kabinett von St . James eine Krümerbude ge¬
macht . ( „Memorial " . »

Englands unherlvolre Freundschaft.  Na¬
poleon führt den Ausspruch von Kaunitz an , daß
jedes Bunünis mit England drückend sei und ruft
aus : „Man zeige mir in den letzten hundert Jahren
eine kontinentale Macht , an der sich nicht der Aus-
spruch von Kaunitz bewahrheitet hat , sobald sie die
Grundsätze einer vernünftigen Politik aufgab . Wenn
der König beider Sizilien zweimal seine Grenzen über¬
schreiten und seine Hauptstadt in Händen der Fran¬
zosen sehen , der Kurfürst von Bayern dasselbe Schau¬
spiel zweimal in seinen Staaten erleben mußte , der
König von Sardinien nicht mehr in Savoyen und in
Piemont regiert , das Haus Oranien seine Statthalter¬
schaft verlor , die Oligarchien Bern und Genua ihren
Einfluß dahinschwinden und Portugal die Grenzen
seiner Provinzen von Truppen besetzt sah , die nur
daraus warten , es zu erobern : haben sie es nicht alle
dem Bündnis mit England zu verdanken ?"

( „Moniteur " vom 28 . Oktober 1802 .)
Eglands Wehrmacht. „Die militärischen Einrich¬

tungen der Engländer sind verderbt : 1) ihre Rekru¬
tierung bewirken sie nur mit Hilfe von Geld ; 2) ihre
Disziplin ist roh ; 3 ) ihr Soldatenmaterial ist so gering,
daß sie daraus nur mittelmäßige Unteroffiziere machen
können ; darum müssen sie unverhältnismäßig viele
Offiziere haben ; 4 ) jedes Bataillon schleppt Hunderte
von Frauen und Kindern hinter sich her : keine Armee
hat einen so großen Troß ; 5) die Offizierstellen sind
käuflich : man zahlt für die Stellung als Leutnant,
Kompagniechef , Bataillonskommandeur . („Memorial " .)

England hat eine Territorialarmee von 110 000
Mann , die 333 Millionen kostet , das ist ungeheuer
viel und das Zeichen einer schlechten Verwaltung.
Ebenso steht es mit seiner Marine , die England 406
Millionen kostet ; allerdings ist sie bedeutend ; trotzdem
sind die Kosten außer jedem Verhältnis ."

Thibaudeau : „Konsulat und Kaiserreich " .
England und Frankreich. „Frankreichs Negierung

muß die englische Monarchie vernichten oder darauf
rechnen , selbst durch die Korruption und Intrigen
dieser geschäftigen Insulaner vernichtet zu werden ."
(Lriej vom 18. 10 . 1797 .)

Der Krieg.
Dir Ueichsanleihr mehrfach überreich»».'

Nach einqelaufenen Anzeigen
jetzt S '/„ Milliarden Reiclisanlcitze und
I Milliarde Scbatzanweisnngen , also
» '/„ Milliarden gezeichnet . Ein Beweis
die Kapitalkraft und aber auch für die
ländiscke Begeisterung des deutschen

W ° lsf -Vii - -

Gnte Nachricht aus dem Westeu
Großes Hauptgartier,

übt'
jitlt'

fii'
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20 . S - E

(Amtlich .) Die Lage im Westen war 8^
Auf der ganzenabend unverändert . , —,

front ist das englisch -französische Heer i#
teidigung gedrängt . Der Angriff gegen
Teil in mehreren Linien hinter einaude ^
festigten Stellungen kann nur langsam ^
«ti.it.+Ä ootion T»ti>r5>nf Afilfil -lIItrt des gßwärts gehen . Die Durchführung des
gegen die Sperrforts südlich Berdnn »>'
bereitet . Im Elsaß stehen unsere * *
längst der Grenze französischen Kräften
gegenüber.

M1cfrt

ad " *
Im «sic»  ist dl- vierte fiaa >"

Schützenbrigade bei Augustow gel
Beim Borgehen gegen Offowiec
Grajewo und Szozuzin nach kurzem
genommen.

(Wolff
Gin weiteres Vordringen im
Großes H a u p t g « a r t i e r»

abends . ( Amtlich .) Im Angriff geg ^ '_s . lt .in ew» ,
fisch es und englisches Heer find an
Stellen Fortschritte gemacht worden-
liegt in Kampffront . Die Franzosen „ iß.
gezwungen , das Feuer zu erwidern , »

, . . . v. . v - . » i . ki .-„ Ult?

zu beklagen , daß die Stadt l'elb^ ^ ^ »-nimmt . Es ist an unsere Truppen ü"
öglichsten Schonung der Käthezur lllvgncyyen ©wwuuiih v** -»

geben worden . In den mittleren Bog '„0,1̂
sU tt (t 11t ^Angriffe französischer Truppen am
Senones und bei Saales abgewiesrn

w ->r-

Auf dem ö st l i ck e n Kriegsschanpl^
heute keine neuen Ereignisse eingetrett

Wolff

Geschichtskalender.
Montag , 21 . September . 19 n. Chr . Publius Bergilius

Maro , röin . Dichter, ck Brundusium . — 1792. I . P . Eckermann,
Sekretär Goethes , * Winsen . — 1792. Der Konvent erklärt Frank¬
reich zur Republik . — 1832. Walter Scott , schott. Romandichter , f
Abdotsforü . — 1860. Artur Schopenhauer , Philosoph , t Frankfurt
a . M . — 1902. Chr . Ernst Luthardt , luth . Theolog .-Prof , in Leipzig,
ck daselbst. — 1908. Pablo de Sarasate , berühmter Geiger , f
Biarritz.

Bsiag

$r
Die Bayern mit Stahlpfeilen von

zosen beschossen.
Berlin , 21. September. Die Münchens ^

richten , es sollen bayerische Offiziere feftö cftc£It
bei den Kämvken in Frankreich aus sicheren 2strs ,Ls,s!bei den Kämpfen in Frankreich aus sicheren ^
auf bayerische Truppen mit Stahlpfeilrn
worden ist.

Der Kampf um das Majorat.
Roman von Ewald Aug . König.

(Nachdruck nicht gestattet.)
(49

' „Der Förster hat diesen Verdacht zuerst ausgesprochen ."
«So sage dem alten Schivätzer . er soll seine Zunge hüten.

Womit soll ich den Baron erschossen haben ? Ich habe ja nicht
einmal ein Gewehr ."

Der Blick Abrahams schweifte suchend dlirch die kahle Kam¬
mer , er entdeckte keine Waffe , erleichtert atmete er tief auf.

„Wenn Du nur beweisen kannst , daß Du gestern nicht aus-
gegangen bist !" sagte er . „Der junge Baron ist heule morgen
verhaftet worden , »reine Schwiegermutter ivill es zwar nicht
glauben , daß er die Tat begangen haben kann , aber möglich
ist es dennoch ."

In den Augen Antons blitzte es auf , ein spöttisches Lä¬
cheln umznckte seine Lippen.

„Sieh da , Deine Schwiegermutter hat wieder die Hände
im Spiel ? " höhnte er . „Ich hätte es mir gleich denken kön¬
nen , sie benutzt ja jede Gelegenheit , um Steine auf »rich zu
merfen . Natürlich biu ich in ihren Augen der Schuldige , der
sttnge Baron ist ein Heiliger , der kein Wässerchen trüben
kann . Weshalb soll der Baron die Tat nicht verübt haben
können ? Ich rate Dir . sage der alten , boshaften Frau , sie
solle nur nicht wagen , öffentlich Verdacht auf mich zu wer¬
fen , sie würde das später bitter bereuen ."

Abraham knöpfte seinen Rock zu und nahm seine Mütze,
noch einmal heftete sein Blick sich ernst und fest auf das Ant¬
litz des Bruders.

„Hast Dli mir die volle Wahrheit gesagt ? " fragte er.
Anton lachte laut auf , es war ein trockenes , heiseres La¬

chen.
„Ich glaube wahrhaftig , Du würdest mich dem Gericht

überliefern , wenn ich Dir sagte , ich hätte die Tat begangen !"
erwiderte er.

„lieber solche Dinge soll man nicht spotten und scherzen,"
sagte Abraham erilst , „wenn Du der Mörder wärest , so dürfte
doch kein Schuldloser für Dich büßen ; jeder , der die Wahr¬
heit liebt , müßte das verhindern . Aber es ließe sich vielleicht
auch dann noch ein rettender Weg finden , Du könntest aus«
wandern ilnd von drüben an das hiesige Gericht schreiben — "

„Schwatz keinen Unsinn !" unterbrach Anton ihn nnbarsch.
„Wenn ich jetzt answaudere , hetzte der Förster sogleich die
Polizei hinter mir her . jeder würde dann sagen : mein schuld¬
beladenes Geivissen habe mich von hier fortgetrieben I So
dumm bin ich nicht , daß ich auf diesen Leiin gehe , vielleicht
sprechen wir später einmal darüber !"

nny » eu »,»eyen , wenn Du Durch eyrncye Arbeit Deinen Un¬
terhalt verdienen wolltest — "

„Verschone mich auch damit jetzt ; so lange ich krank bin.
kann ich nicht arbeiten ."

Kopfschüttelnd entfernte sich Abraham , wenn auch der
schlvere Druck von ihm genommen war , er hegte trotz alledem
noch Zweifel , die sich so rasch nicht beseitigen ließen ; er kannte
ja den Trotz und die Berstellungskunft des Bruders , und
das höhnische Lachen , das er noch ans der Treppe hörte,
konnle diese Zweifel nur nach bestärke »-

fragte er „9 ^ ^

»Ich muß nun gehen, " fuhr Abraham fort , „ich will hoffen,
daß Du mir di » Wahrheit gesagt hastt All das Aered»

17 . Kapitel.

Der Bankier Schreiber war von seinenr Besuch bei dem
Friseur mit triumphierender Miene heimgekehrt , er hatte sich
nach einem kurzen Gespräch mit seinem Kommis sogleich in
sein Kabinett zurückgezogen.

„Jetzt haben wir . was wir wünschen ." sagte er , nachdem
er sich vor seinem Schreibtisch niedergelassen und eine Zigarre
angezündet hatte . „Baron Dagobert wird nie das Majorat
besitzen ! Der hochnäsige Narr ! Mit dem Grafen Morray
mache ich nun aucb kurzen Prozeß , seine Dienste siild über¬
flüssig geworden , ihm brauchen wir kein Opfer mehr zu brin¬
gen . Es fragt sich nur . wie sich die Dinge auf Hans Eichenhorst
nun gestalten werden ." fllhr er nach langem Siilnen gedan¬
kenvoll fort . „Wenn die tolle Baronin Herrin dort wird , könnte
die Herrschaft für meinen Bater ein Ende haben , und alle
unsere Mühe und Opfer wären umsonst gewesen ."

„Er stützte das Haupt auf den Arm und versank in Nach¬
denken , die Falten auf seiner Stirn beklindeten , daß die Ge¬
danken , die ihn beschäftigten , nicht angenehmer Natur wa¬
ren.

Schwere Tritte kamen die Wendeltreppe herauf , Eduard er¬
hob sich nnd öffnete die Tür . um seinen Vater einznlassen.

„Gewonnen I" sagte der alte Mann , nach Atem ringend,
und triumphierende Freude blitzte aus seinen Augen , „der Alle
stirbt und der Junge wird im Zuchthaus enden ."

„So ist der Baron Kurt noch nicht tot ? " fragte Eduard.
„Nein , aber unrettbar verloren , der Doktor hat es mit

heute morgen gesagt ."
„Und es ist richtig , daß Dagobert die Tat begangen hat ? "
„Das steht bombenfest !" nickte der Ver,voller . „Das Ge¬

richt war heute morgen wieder drailßen , es hat sich von der
Schuld Dagoberts überzeugt , die Kugel , die aus der Wunde
herausgeholt wurde , paßt genau in die Büchse , die mau iu>
Zimmer Dagoberts fand , der junge Herr hat kurz vorher iiti
Beisein der Zeugen schon die Büchse ans seinen Oitkel ange¬
legt und Drohungen ausgestoßen . die seine . Schuld nnßei
Ziveifel stellen . Er sitzt jetzt im Gefängnis , morgen sollen ivii
alle znm Verhör kommen , ich denke , er wird ein Geständnis-
ablegen ."

Eduard nagte mit sichtbarer Ungedtild an den Nägeln
seiner Finger , sein glühender Blick ruhte erwartungsvoll ans
dem haßerfüllte » Antlitz des Baters

Sohn

„Daran ist nicht zu denken
"e hat überhaupt mcyis z»

Gefängnis und es ist ganz undeilkb
werden könnte . Da fällt das Majorat an
die migenblicklich noch minderjährig ik ejCj
bleibt also einstweilen mein nächster f ° •’ «

die Baronesse heiraten wird , so laß'

Barol 'kl' ojit

„Undank ist ui oer axegei ue» ~. -gr >9" " m
Notar Tellenbach könnte vergessen , >vas >v' rfO!
ben — " . n » 5‘1(1

«Dann werde ich ihn daran erinnern ^ ,, zeitig, >» ° .
Vater ihn . „ er soll nur wagen , sich undamv vav ^ ® ,
ist er selbst verloren . Möglich ' st es " " Lf
Hanptman » nach der Hochzeit selbst die ^ ghges" ^
tes übernehmen will , dann aber ni » v ' ’ |U erDe 1
de » , und ich gebe Dir mein Wort, ' G
Forderung nicht allzu bescheiden sein . Die d>e .. ^ j
sobald nicht stattfiudeii , das Trailersi ' h. . ZchE, 0»*
abwarten , unterdessen schere ich noch öe„ , d«'" . ,j'

«Und es muß gründlich geschoren w - iRGh,
dieser Zeit komnit . wissen wir nicht . . reiben >, ,,jch>

„Verlaß Dich darauf , daß ich ^ if1
„Den ungarischeil Grafen haben >v»r ,

nötig ." . an a 5 hat { , r<ii.
„Neiti, " erwiderte der Verivalter.

angerichtet ? Er soll uns das Geld z» ' A*  fiic f »»»' ^
»Was wir ihm gegeben Hab - " , d««

Uebrigens war er auf dem besten
sardspie ! zu verführen , wir können u » p
aeu ." • übeN" ' .

„Mag sein , aber seine Dienste si" b
übeN

da^
den." „nterbrach .J

Ein leises Pochen a » der Tüe un ^ .fick
im nächsten Aitgenblick trat Graf Mo Pa

„Es ist gut , daß Sie kommen . ,i>l» fl
»ipinlifft kübleii Krilß . „S >r toemem ziemlich kühlen Gruß . ..

bedülfen Ihrer Dienste ilicht mevr.
Fortsetzung so.gl
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„Und wenn er nicht gesteht ? " o
an dieses Schuldbekeniitiiis ." « -weist .

„Leugnen ivird ihn nicht reiten — die B n>ê !
zeugend , unter alle » Umständen muß er oeri » 0

„Und was dann ? Wie werden die Verhä " '
sich gestalten ? " ^ .

„So gut wie wir es nur wünschen können » . ^
„Wem . die tolle Baroin das Gut üb - rn »̂ 'LM

- • ' ' ■ - v Baronin Ave ' ä

\\

interdiziert , sie hat überhaupt nichts zu >" 8 , 7 tt  vG HE
im Gefängnis und es ist ganz undenkbar , j* rfe $9 „(ir 5

die Zügel ans den Händen nehuien ." . „
Eduard hatte die erloschene Zigarre „ gch, t" ' «

sah eine Weile den blauen Raueyivölkche
Fallen wollten von seiner Stirn nicht we » T ,,

" ' - in der Regel der Welt LE jh„ g-'
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■vtfi ^cn  Schlachtfeldern im Osten
„Voss . Ztg ." wüst ans und weil es das eigene?nb; 0 ii 't x xiuu im u vus eigene

H mJ aL man  boit ,'tcrt,l >11 ,u'f)t' « reift es doppelt ans
,71. r^ n erstrecken sich die verwüsteten , zusamwen-

cn

Qll§- Die Verwundeten hat ma « längst " i,H La

l'h,
»Otctt,

IlPnc r -"i "*****»* vvv.vuivuiuun, jUllUUUUU^
b['n'a " llnb  brennenden Landstriche , und je näher man

wauplatz der letzten Kämpfe kommt , desto schauriqer
vui ,miK "nig,i ui oic « a«

7 i 'Qrt»,, ' <■abcr btc  Dolen liegen noch meilenweit herum
%  iHthrtr ' x 1 .^ 03  ® rab - Dadurch , daß die Tage jetzt
'!°hr im oi ll[jl  worden , wird vielleicht eine furchtbare
»-r ber ™e er1"tidft ' dämlich die Cholera ! Denn die

k!S L Un “ ,l tfung der Sonnenstrahlen schneller in Ber>
Set . " Ergehenden Leichen sind die schlinimsten Krankheits-

J? Qi, ,roa &re  Schlachtfeld -Idyllen finden sich, wenn
^ Echf̂ ° tze kommt , wo vielleicht vor oder sogar zwischen
!W cT en  Soldaten , Russen und Deutsche abwechselnd,
Rki,. Zerschlagene Weinflaschen und Konserven-
l'kkS kr„ ,° ^ 6ruben , über die man zum Tragen des Ge-
iNnb russische Gewehre gelegt hat , Kommisbrot-
r? Sbon ? bback, Reklambändchenüberreste und verbeulte

•• 1frbcnb §?e« 9 und Spielkarten , übrig gebliebene
wWr3 an *e und zusammengerollte Schwartenstücke,
l  HfeJt " - Decher , Achselklappen und Scheidenstücke —
^ ^QS« " ut hundert anderen Dingen immer wieder ab,

«anze endlose Feld hin.
Unruhen in Rußland.

Septbr . Ein Bericht aus Petersburg vom
^ellt fest, daß man in Rußland unruhig zu

id, Die zu Mißtrauen neigende Bevölkerung
bes o e "och den hochtrabenden Versprechungen zu

Ä ^ ' ^ges und über den Verlauf des Feldzuges
SH bie ° rben 'st , ist sehr enttäuscht . Während erwartet
iNtfw » C russische Armee würde Oesterreich - Ungarn

' und dies nickt aelckab . bat and,

ihm bei Grimsby aufgefundm hat muß man annehmcn.
daß er das Opfer von Streuminen geworden ist.

Zu den Friedensbemühungen Nordamerikas.
London , 19 . Septbr . Das Büro Reuter meldet aus

Washington , Reichskanzler v . Bethmann -Hollweg habe dem
amerikanischen Botschafter in Berlin , Gerard , bei einer
Besprechung des Vermittclungsangebots des amerikanischen

^ 'eoeg' dies nicht geschah , hat auch das Ausbleiben
CSSen C o 9en au§  Frankreich und der Verlauf der
*IWJ ? Ostpreußen schwere Enttäuschungen gebracht.
' Ist Oer hpIlHVhen ‘T'rumAö « m »f _
L. '» der deutschen Truppen auf russischem Boden

ersbur 0 lebhafte Unruhe hervor . Es werden

i Präsidenten , Wilson , gesagt , ein etwaiges Angebot müsse von
i den gegnerischen Verbündeten ausgehen , da diese sich oer-
^ pflichtet hätten , nur gemeinsam Frieden zu schließen.

Der Krieg gegen Serbien.
.. . x n ' ^ 7. September . Die „ Südflaw . Korr ." meldet
Hb" den Embruchsversuch der Serben bei Pancsowa:
„Fm Raume von Veliko Selo aus dem serbischen User
versammelten sich die Serben , etwa eine halbe Division
stark , und eroffneten am 12 . September eine Beschieß » ,iq
gegen die offene Stadt Pancsowa . Unsere Beobachtunas-
truppen zogen sich bei Beginn des Bombardements zurück
nachdem festgestellt worden war , daß die Serben den
uebergang über die Donau durchführen wollten . Nach
kurzein , markiertem Widerstande ließen unsere Truppen
die Serben den Uebergang vollziehen . Nachdem
die Serben , sieben - b,s achttausend Mann stark den lieber-
gang vollzogen hatten , rückte ein Teil derselben aeaen
Pancsowa . wahrend das Gros den Marsch in der Richtung
auf Dolooo fortsetzte . Hier wurden die Serben von un-
seren Truppen gestellt und nach kurzem ArtiUeriegesecht
mit dem Bajonett angegriffen und geradezu über den
Haufen geworfen . Sie erlitten ungeheure Verluste . Unsere
Truppen machten Scharen von Gefangene und erbeuteten
fast das ganze Artillenematerial . Der Rest der Serben
ging über die Donau zurück . Der Rückzug kostete Hun¬
derten das Leben . Ein Monitor beschoß die Fliehenden
und demontierte die serbischen Batteriestellun ?en gegen"
über Pancsowa . Die in Pancsowa eingedrungesten Serben
konnten nur zum Teil den Rückzug bewerkstelligen . Die
Mehrzahl fand den Tod ." (W . T .-B . ) ö

rtto \ ptn  hte militärische Großsprecherei laut . Die
vS ' s * ip ben  Arbeitervierteln zeigt , hat außer-
V ^ "»en r ^ ^ ^ erhmen veranlaßt . Haussuchungen und
St si" b an der Tagesordnung . Es herrscht

. . krankhafte Furcht vor deutschen Spionen.
Reise des Zaren nach Kiew.

I,ß" x ko . Septbr . Nach Meldungen aus Petersburg
°>.m * Zar in der nächsten Woche nach Kiew . Die

Hg geplante Reise in das Hauptquartier unterbleibt

^vy ? Eatten vor der Entscheidung.
i, 8 iiL v ^ p̂khr - Während an der Marne die Ent-
H ff ba§  Schicksal Frankreichs fällt , wird auch
IO Qntfr x t^ eibun0 in  her papierenen Schlacht ge-
C r »g , " er sich die Entstellungen der Entente ver-
V °&te „ , ‘en aus der Neutralität zu locken . Der
yte gj heftigsten und schien am aussichtsreichsten

hen vergangenen Tagen , als er von
ft> rbe. ^ en aus Paris , London und Petersburg sekun-

hie italienischen Ententesteur .de
für J  h «e aus dem Verharren in der Neutralität

‘ItfS fÜM*! ^ a ”h und Einbuße an der internationalen
V 1Sen ên' stufen Auftrieb . Die Regierung und
fy% b ß* , ente , hie an der Neutralität festhalten
V !.°  hen Schutz der italienischen Interessen

y, , " ät selbst von der energischen diplomatischen
«b#n r^ Jn ' Ha^ en dem stürmischen Treiben
Tj -n schweren Stand . Diese Hohe Spannung

^ ftl' 0°‘i Italiens sowohl nach außen wie nach
\ • g^ oher Bedeutung , weil sich daraus die Gewiß-
bnyx . Italien der mit der republikanischen
lÄiig Staates offen oder versteckt liebäugelnde
[mH cr  hie an der Politik der Zentralmächte
ICSe . onarchjsttm den Sieg davontragen . Daß dies

s.? bqt f ernpunkt ist . wird auch Hier immer anerkannt,
daß die Gefahr , den mühevoll

;V ^ ti m Opfern aufgebauten Staat den
H, . euerern ausgeliefert zu sehen , am wirkungs-* Uftb X ' " *” ,»* M*l v** ö ** fvy * **< w**» wiumiyv-

s.'Qit 0QB  hte Regierung allen Versuchungen der
Äth .Nl

LoKsies Mi Provinzielles.

? TFeinj ” her Marne die Wage zugunsten der
Lehren sich auch hier — wie der „ Frank-

\ „Hlflituni melbet  wird — die politischen Anzeicken,

H ô elle italienische Politik den Ansturm der

Am.  General Pan oraanißert
KS  2î Hilfskorps.

V September . Wie dem „ Berl . Lokalanz ."
^wd , wurde der französische General Pau

**0» Hilfskorps nach dem Süden Frankreichs
4» ft*

h !Sr C9u "A in Marokko.
59 - Septbr . Der Rotterdamsche Courant

« ^ kkai, "̂ angabe " us Gibraltar : Es verlautet,
V1’1 >, steh entlang der ganzen Küste zu rühren

wselben Bericht haben Tausende TangerXf l' nd » ^ ericyl yaoen Lauienoe Lan
ß"isck»n° Algeciras übergesetzt , aus Furcht vor

T _ Aufstand.

ilÄ . ja0” den Engländern befefct.
"Unpi'. ^ eptbr . (Amtlich .) Nach zuverlässiger

zu erwarten war . auch Rabaul,

^ld . - beŝ i-[ "!e" ts von Deutsch - Neuguinea , von
X ^ ik^ ^ setzt worden

V \ ^htui ? !1 „''"Nlisches Schiff gesunken !
9 'ht bekannt , daß während eines

A 43 3j F'qö  englische Schulschiff „ Fisgard 2"
et«, der Besatzung konnten gerettet

ŝ l,Fety, .,. st" h ertrunken.

Wf> drej^ englische Dampfer.
XXSier um ° ^ en ist nach englischen Meldungen% Arjn[Gewandelte englische Dampfer„Jakana"

' «»en üj, esfsiLln) beheimatete Dampfer „ Ceylon"
ersallig . Da man Rettungsringe von

ir  Herborn,2l.Septbr. Der Ortsausschuß für
Fugendpflege  beginnt am 2 2 . September  einen
Unterricht,  um die Kriegsfreiwilligen und die Militär¬
pflichtigen , die noch bis zu ihrer Einstellung warten müssen
für den Kriegsdienst vorzubereiten . Meldung in der Turn¬
halle um 9 Uhr abends . Allen Militärpflichtigen ist die
Teilnahme an dem Unterricht dringend zu empfehlen . (Siehe
auch Anzeigenteil .)

— Einguartierung kommt ! Wie uns unser
Herr Bürgermeister mitteilt , sollen in den nächsten Tagen der
Stab und zwei Kompagnien des Landsturmbataillons von
Wetzlar , etwa 400 Mann , in unserer Stadt einquartiert werden.

— Die Abendandachten in unserer Stadt-
krrche werden von heute ab um 8 -/r Uhr beginnen, worauf
wir auch au dieser Stelle noch besonders Hinweisen wollen.
Es wird vor Beginn der Andachten wie bisher ein Zeichen
mit einer Glocke gegeben.

— Landsturmhumor . Bei einer Gefechtsübung,
die kürzlich eine Landsturmkompagnie bei Friedberg vornahm,
gab der Hauptmann einem sehr beleibten Landstürmer den
Befehl , einen Sprung auszuführen , was auch geschah . Der
Hanptmann hält den Sprung aber für zu kurz und fragt
den Landwehrmann , warum er keinen größeren Sprung ge¬
macht habe . Darauf erfolgt prompt die Antwort : „ Zu Be¬
fehl , Herr Hauptmann , es ist jetzt kurz vor dem Ersten , da
kann man keine großen Sprünge machen !"
_ — Die „Ruffuuische Krieqsverßcherung auf
Gegenseitigkeit für den Krieg 1814 ", die bekannt¬
lich kurz » ach Beginn des Krieges durch die Direktion der
Nassauischen Landesbank eingerichtet worden war , hat seitdem
auch in verschiedenen anderen Landesteilen Eingang gefunden.
So haben die Rheinprovinz , die Provinzen Westfalen , Sachsen,
Hannover , Schleswig -Holstein und Brandenburg , der Bezirk
Hessen - Cassel und das Großherzogtum Hessen nachträglich
die gleichen Einrichtungen getroffen . In den Provinzen
Schlesien und Pommern , sowie in den Königreichen Bayern
und Sachsen befindet sie sich noch im Stadium der Vorbereitung.
Die einzelnen Anstalten sind dabei , zwecks Ausgleichs des
Risikos miteinander in Verbindung zu treten . Zwischen der
Nassauischen und der Westfälischen Anstalt ist ein solcher
Vertrag bereits geschlossen . Erfreulich ist das weitgehende
Interesse aller Berufsstände in unserem Bezirk für diese
segensreiche Einrichtung . Die vier nassauischen Handelskammern
in Wiesbaden , Frankfurt , Limburg und Dillenburg haben
die sämtlichen angeschloffenen Firmen auf diese Einrichtung
und insbesondere auf die Vorteile der Gesamtversicherung der
Angestellten hingewiesen . Eine große Zahl von Firmen haben
auf Grund dessen ihre im Felde stehenden Angestellten und
Arbeiter versichert , so die „ Michelbacher Hütte " (Passavant ),
die Chemische Fabrik Nördlinger in Flörsheim , die Jsab e llen-
Hütte in Dillenburg , Neuhoffnungs Hütte in
Sinn , Herborner Pumpenfabrik , Berkenhoff
und Drebes , Merkenbach,  Dyckerhoff und Widmann und
Kalle L Co . in Biebrich , Chemische Fabrik Dallmann & Eo.
in Schierstein etc . Der Beitritt zahlreicher anderer Firmen
steht noch in Aussicht . Auch viele Vereine haben ihre im
Felde stehenden Mitglieder versichert . Voran natürlich die
Kriegervereine , aber auch andere Vereine , wie derjenige Wies¬
badener Musiker , die Turngesellschaft Oberursel , Turnver¬
ein Sinn , Gewerbeverein Herborn,  die Photo¬
graphen - Innung Wiesbaden etc. Besonders zahlreich sind
unter den Gesamtversicherungen die Behörden und Gemeinden
vertreten . Als erster hat der Bezirksverband Wiesbaden
seine etwa 200 einberufenen Beamten versichert . Es folgten
die Landwirtschaftskammer und der Verein naffauischer Land-
und Forstwirte , sowie die Kgl . Weinbau - und Kellerei -Direktion
in Wiesbaden . Von Städten sind bereits beigetreten Limburg,
Weilburg . Rüdesheim und Oberursel . Mit den übrigen
Stadtgcmeinden schweben noch Verhandlungen . Es steht zu
hoffen , daß auch die Stadt Wiesbaden dem Beispiel des
Bezirksverbandes folgen wird . Eine besonders anerkennens¬
werte Einrichtung haben auf Veranlassung des Landrats des
Oberwesterwaldkreises die Landgemeinden dieses Kreises ge¬
troffen , indem sie ihre sämtlichen im Felde stehenden Ge
m einde - Angehörigen  mit je einem Anteilschein einge¬
kauft haben . Die Angehörigen haben vielfach dazu noch
weitere Anteilscheine entnommen . Auch in anderen Kreisen

haben Landgemeinden denselben Beschluß gefaßt , so Johamüs-
burg , Oestrich , Nenderoth , Rotzenhahn und Flörsheim , letzeres
hat allein 950 Scheine zu >6 Mk . entnommen . Nunmehr
hat sich die Landesbank an die sämtlichen Landge¬
meinden,  die sich noch nicht angeschlossen haben , gewandt
und ihnen ebenfalls die Versicherung ihrer im Felde stehenden
Gemeindemitgliedcr anempfohlen . Es gibt bei uns viele
Landgemeinden , deren günstige Vermögens - und Cteuerver-
hältniffe eine solch wohltätige Einrichtung gestatten . Wo es
zur Zeit an den nötigen Barmitteln fehlen sollte , ist die
Landesbank bereit , solche z» einem ermäßigten Zinssatz vor-
znstrecken , sodaß sie nach Bendigung de ? Krieges allmählich
abgetragen werden können . Uebrigens sei bemerkt , daß die¬
jenigen , die von der Nassauischen Kriegsversicherung noch
Gebrauch machen wollen , sich beeilen müssen , da nach Einiger
Zeit die Ausgabe weiterer Anteilscheine eingestellt werden wird.

8 Dillenburg , 21 . September . Den kürzlich durch
die Dreschmaschine schwer verletzten Karl Muhl  hat nun
der Tod dahingerafft . . Ein hoffnungsvoller Sohn im Alter
von 14 ’,'2 Jahren ist den schmerbetroffenen Eltern entrissen
worden.

Oberrosrbncb , 21. September. Am gestrigen Tage
wurde unter großer Beteiligung unserer Gemeinde unser
neuer Pfarrer Herr Hermann Oberschmidt,  der seither in
Herborn als Vikar fungiert hat , durch den Herrn Dekan
Prof . H a u ß e n aus Herborn ordiniert und dann zugleich
in sein hiesiges Pfarramt eingeführt . Herr Pfarrer Ober¬
schmidt hatte seiner Predigt das Wort 1 . Kor . 13 , 13 zu-
gründe gelegt : „ Run aber bleibet Glaube , Hoffnung , Liebe,
diese drei : aber die Liebe i>t die größte unter ihnen . " Der
Herr wolle den neuen Geistlichen in solch köstlichem Zeugnis
erhalten und fördern in dem , was festen , ewigen Bestand hat.
Der Herr Dekan hatte für seine Ordinations - und Ein¬
führungsrede das Wort aus Ephes . 4,11 — 13 gewählt und
zeigte aufgrund dieses Wortes , wie es auch die gegenwärtigen
Erfahrungen lehren , daß man nur etwas erwirken , in der Ge-
nteinbe ^ etwas erreichen kann bei einheitlicher Leitung,
bei einheickicher Opferwilligkeit und bei einheitlichem Ziel . '

K Bslffenbach , 19 . Septbr . Nachdem unsere Spar¬
und Darlehenskasse durch seine Filiale zu Frankfurt bereits
einen namhaften Betrag dem Roten Kreuze hat überweisen
lassen , hat er nunmehr auch alle ins Feld gezogene Mit¬
glieder und die Söhne der Mitglieder bei der Nassauischen
Landesbank in die Kriegsversicherung eingekauft . Dieses
Vorgehen des genannten Vereins kann man nur loben , und
kann dasselbe auch für andere derartige Vereine nur vorbild¬
lich wirken . Man sieht hieraus , daß auch die Spar - und
Darlehnskassenvereine nicht nur in Friedenszeiten , sondern auch
auch in Kriegszeiten eine segensreiche Tätigkeit entfalten und
in rechtem raiffeisenschem und genossenschaftlichem Sinne
wirken können.

Gießen , l 8. Septbr. Auf dem heutigen Wochenmarkte
kostete : Butter das Pfund 1,10 — 1,20 Mk . ; Eier das Stück
10 Pfennig.

* Frankfurt a . M . , 18 . September . In der ver¬
gangenen Nacht stürzte der 57jährige Kutscher F ör g e, Rhön¬
straße 12 , beim Aufsuchen der Wohnung von der Treppe ab.
Er starb nach wenigen Augenblicken an den erlittenen Ver¬
letzungen.

' Frankfurt a. M ., 18. Septbr. (Ein Lazarett-
z ug .) Heute nachmittag verließ der erste Lazaretttrupp in
Stärke von 43 Mann und 4 Aerzten den Hauptbahnhof , um
in Potsdam neu uniformiert zu werden . Diese Mannschaft
wird alsdann ständig einen Lazarettzug vom Schlachtfelde
in die Heimat und zurück begleiten.

Frankfurta . M ., 17.Sept. (Dasmenschenfreund.
lrche echneiamt .) Das mit der Einziehung der fälligen
Steuern beauftragte Rechneiamt läßt infolge des Krieges
gegen die Säumigen die größte Milde walten . Der Mahn¬
zettel sieht eine ganze Serie von Fällen vor , bei denen eine
Stundung oder gar ein Erlaß der Steuern eintreten kann.
Die Einberufung unter die Fahnen , der Verlust der Stellung,
des Einkommens oder des Vermögens durch den Krieg und
geschäftliche Verluste oder gar die Einstellung des Gewerbes
haben Stundung , Ermäßigung oder Erlaß der Steuern zur
Folge . Die in vorstehender Weise nicht Betroffenen müssen
die Steuern und Abgaben unter allen Umständen bezahlen
Dieser von sozialem Verständnis erfüllte Mahnzettel kann
zur Nachahmung empfohlen werden.

* Frankfurt a . M . , 17 . Septbr . (Verschiedenes .)
Im Stadtteil Preungesheim wurde auf dem Gehöft des
Metzgermeisters Jakob Reitz , Homburger Landstraße 215
h ' f Maul -und Klauenseuche  festgestellt . - Ein blinder
Stuhlflechter stürzte Mittwoch Nachmittag in den Main ^ er

zugeführt .'^ ^ und dem Heiliggeisthospital

m /Dberurfel , 18 . Septbr . Auf unerklärliche Weise
M x 'om  Donnerstag abend in einem Stampfraum der Bronz e-
ü " x - ^ " ? ^ ^ e>brik zu Stierstadt eine Explosion,  durch
die das Dach m die Luft geschleudert und das ganze Gebäude
m Brand ge,etzt wurde . Die Feuerwehr konnte sich, da weitere
Explosionsgefahren Vorlagen , nur auf die Erhaltung der
Nebengebäude beschränken . Menschenleben kamen nicht in
Gefahr , doch ist der an den Maschinen angerichtete Schaden
jehr bedmtend . Die Explosion wai meilenweit hörbar.

Höchst rt. M , 18. Septbr. Bei einer Kesselexplosion
m den Farbwerken wurden die Arbeiter W . Müller  aus
Sossenheim und N . Schmidt  aus Hofheim schwer v er-
letzt . Sie wurden dem städtischen Krankenhause zugefühct.

Stierstadt , 17. Sept. Den Angehörigen der im Felde
liegenden Ortsbewohner hat ein ungenannter Wohltäter eine
große Menge Brotmehl gestiftet und durch einen Bäcker zu
Brot verbacken lassen.

Mettbvrger MrtterdienK.

Borallsstchtliche Witterung für Dienstag, den 22. Sept.
Zeitweise etwas aufheiternd , doch immer noch einzelne

Regenfalle , kühl.

Für die Schriftleitung verantwortlich : * . « lose . Herborn.

Zudcrlässtaes Mädchen
sür Haus ' und Gartenarbeit sofort gesucht . Näheres in der
Geschäftsstelle des „ Nass . Volksfreund ."



General Delarch JL
t-

Bekanntlich ist dieser Tage der tapfere Burengeneral
Delarey, wie es erst hieß, plötzlich gestorben. Wie jetzt
aber über Rotterdam gemeldet wird, ist er von Polizisten
erschossen worden, als er in Begleitung des auch aus dem
Burenkrieg bekannten Generals Beyer im Automobil nach
Hause zurückkehrte. Angeblich sollen die Polizisten, welche
die Straße gegen räuberische Ueberfalle zu schützen batten,
das Automobil angerufen und dann geschossen haben, als
das Fahrzeug nichr hielt. Das kann ja möglich sein, aus¬
geschlossen ist aber auch nicht, daß der angesehene General
absichtlich erschossen wurde. Jedenfalls starb er den Eng¬
ländern sehr gelegen, da er, wie es heißt, die Verbrecher¬
politik Bothas nicht mitniachen wollte. Das klingt um
so glaubwürdiger, als der obengenannte General Beyer,
der'ebenfalls Gegner der Bothapolitik ist, seine Funktionen
bereits niedergel'egt hat. Daß das Vorkommnis auf die
ehrlichen Burenelemente gewaltigen Eindruck rnucht. kann
man sich denken.

nrTr^

nsrä

Prinz illax von Sachsen, der 'Bruder des Königs
van Sachsen, ist einem Privat-Telegramm aus Leipzig
zufolge als katholischer Feldgeistlicher in die sächsische
Armee eingetreten.

Der ru,fische Verbrechergeneral. Der russische General
Martos.  der befahl, die von seinen Truppen besetzten
Ortschaften Ostpreußens zu verbrennen und die männlichen
Einwohner zu erschießen, wurde am Donnerstag gefesselt
in Halle eiugeöracht. Er kommt vor ein Kriegsgericht.
So ist es recht. In Deutschland werden alle Kriegs¬
gefangenen anständig und insbesondere die Offiziere»nt
den ihnen zustehenden Ehren behandelt. Wenn aber ein
Verbrecher, der zu Mord und Brandstistrmgaufreizt, in
Generalsuniformsteckt, dann darf ihn die Uniform nicht
decken, dann ist er nicht als Kriegsgefangener, sondern als
Strafgefangener anzusehen, und keine Strafe ist hart genug,
sein Verbrechen zu sühnen. Er gehört dein Scharfrichter.
Deutsche Kugeln fiub zu gut für ihn.

England und die Dum-Dum cveschchse. Einem ge¬
fangenen englischen Stabsoffizier wurde, wie W. T.-B.
aus unbedingt zuverlässiger Ouelle erfährt, kürzlich eines
der bei englischen Soldaten gefundenen Dum-Dum-Ge,chosse
gezeigt. Er bestritt nicht, daß derartige Geschosse gebraucht
würden, und meinte, es seien ja nur Explosivgeschosse oer-
büteu. Man müsse doch mit den Patronen schießen, die
die Negierung liefere.

Aus dem Leben der Völker-
Wie man in Rußland Zeugen gewinnt. " Kl

Bureaus der Notariate in Moskau kann man

Wie sich
den Mitteln,

Ans Grog -Berlin.
die Engländer Berlin vorskeNen. Unter
mit denen England seinen Krieg gegen

Deutschland führt, steht an erster Stelle die systematische
Verleumdung, um namentlich den Neutralen die Ueber-
zeugung beizubringen, daß Deutschlandvor dem wirt-
schajtlichen Ruin stehe. Die „Daily Mail" schreibt in ein
und derselben Nachricht, daß die Arbeitslosigkeit in Berlin
ganz ungeheuer sei. In demselben Atem schreibt sie aber,
daß es nicht möglich ist, die Straßen in Berlin noch
satRier zu hatten, da es an Straßenfegern mangelt. Kinder
aus den Volksschulen und Frauen mühten diese Arbeit
machen, die so schlecht ausgeführt würde, daß man den
'Ausbruch von Seuchen fürchtet. Die „Daily Mall" mag
überzeugt sein, daß auch die entlegenste Seitenstraße m
Berlin auch jetzt nach unvergleichlich sauberer ist als Die
voruehmste Straße Londons.

Aus dem Reicks.
vet  sucfktie Oes russischen Offiziers . Aus Neiße

wird dem „Tag " geschrieben : „Hier im russischen Gefan¬
genenlager beschwert sich der Burscke eines russischen
Offiziers bei dem Wachthabenden , daß er von seinem
Herrn geschlagen worden sei. Auf die Frage , was er dazu
gesagt habe , antwortet er : „Hab ich gesagt : .Was denken
Sie sich? ! Wir sind doch nicht in Rußland !'"

Aus aller Wett.
Schuh der belgischen Kunstschätzedurch Deutsch-

fand. Der Vermaltungschefbei dem Gsneralgouverneur
in Belgien hat im Einvernehmen mit dem Reichsamt des
Innern und dem Königlich Preußischen Kultusministerium
zum Schutze der in Belgien vorhandenen Kunstschätze
Maßnahmen ergifsen. Da die militärische Ueberwachung
der Museen verhältnismäßig leicht ist, bezwecken die Maß¬
nahmen hauptsächlich die Sicherstellung der zahlreichen
Kunstwerke, die anderswo, z. B. in Kirchen. Rathausern
u. dgl. untergebracht sind. Diese müssen den Zugriffen von
Händlern und üiebischenLandesein wohnern entzogen werden:
auch gilt es alle Kunstwerke von den Baudenkmälernbis
zu den kostbarsten Werken der Kleinkunst vor achtlosen
Beschädigungen zu schützen. Zur Bearbeitung aller dieser
Ausgaben ist der Direktor des Berliner Kunstgewerbe-
niufeums. Geheimer Regierungsrat Dr. von Falte, einer
der besten Kenner vlämischer Kunst, der Zivilverwaltung
Belgiens zugeteilt worden. Die Entsendung weiterer
Kunstsachoerständiger ist in Aussicht genommen. Geheimrat
von Falke ist zurzeit damit beschäftigt, in Fühlung mit
belgischen Sachverständigenan Kunststätten wie Löwen.
Ramur, Andenne, Huy, Rivilles und Lüttich örtliche Fest¬
stellungen zu treffen.

Der Pyrenäenflieger Vedrines wegen Hochverrats
erschossen? Rach einer Meldung aus Stockholm soll der
französische Flieger Vedrines, der krank in Paris liegen
sollte, von seinen Landsleuten wegen Hochverrats er¬
schossen worden sein. In einem von „Aftenposten" veröffent¬
lichten Privatbriefe eines französischen Fliegers heißt es:
„Es fiel auf, daß Vedrines schon vor Ankunft des Muni¬
tionswagens Bvmben im Besitz hatte, die sich als Röhren
aus Hartgummi herausstellten und Aufzeichnungen über
die französischen Stellungen enthielten."

Kaiser-Wilhelmplah in Agram. Die „Südslawische
Korrespondenz" meldet aus Agram unterm 16. September:
In einer der nächsten Sitzungen des Gemcinderats wird
der Antrag eingsbracht werden, einem der schönsten Plätze
Agrams den Namen Kaiser Wilhelms zu geben.

'Dureaus vec vumuiuic »> . .
herumstehen sehen, die svsvrt beceit sind, als ,,0 "^ i
dienen. Oft sind es heruntergekvminene Adlig
ein paar Rubel ihren Namen >ntt dem prächtige' p
schwungvollen Schnörkeln unter jedes betteM» ^
etzen. Freilich sind darunter auch einsachê t8()

Beamte, die wegen Bestechung oder Trunkjuai' l
morde» sind. Natürlich können diese »3 ^ 8«» ' 1̂
beim Nvtac selbst nichts „machen"; aber ste cnur^
^Verbindungen" an, und dann kann es geschêhen̂ ^

. . st,.d $ 5Kfür eine Unterschrift als Zeuge auch hundert
Rubel bekvliiinen. Besonders einträglich

wohlhabender Mann ohnewo ein
Testament gestorben ist. Da finden sich die 3 ^ 1'n ist. Da jinoen ,ccy ult  ^
zu Dutzenden ein. Neulich ereignete sich wieder1 ( t(# H
Fall in Moskau. Ein sehr reicher Mann war»
die freudig erregten Erben waren naturttcy'
zähiig zur Stelle, suchten auch mit gutem Er o g pW
Testamente. Aber als es geöffnet wurde, lau he« .

der Zeugen fehlten. Darob >
Testamente
die Unterschriften
stürzung'bei"den Bersaniiiwlten: nur einer derj*T{tri>’|

erfahrener Mann", beruhigt sie. „Ruhe, füfi {«.hefl, *•Sie M
sagte er, „Ruhe , es wird alles werden ; Pjffe
dem er auf den Toten zeigte , „daß Herr Wass ^st» X.
krank ist; bitte , HerrX ., legen Sie ihm doch kalte Ko» ^
den Kopf, und Sie , Herr Y.. geben Sie 'hms  ^
Medizin ein . Du . mein Lieber , aber, " g
einen uiiiieu, r . ^ m
her , nur beeile dich." Die übrigen Erben ha»" Z,»« A
begriffen . Nach einer halben Stunde kommt o ^  j
rat angefahren . Der junge Mann fuhrt ihn ,n (ct[e, H &*
„Sst . . . Sst, " macht der „erfahrene Mann '
regen Sie den Kranken nicht auf . Sie A
der verehrte Herr N . bei klarem Verstände “ pt  jj
wußtsein ist. nicht wahr ?" - „Wie dennßgWVkJ

leichtem Herzen , die Mühe ist genug der it A
Hundertrubelscheine . Manchmal allerdmg v y l
diesen diskreten Zeugen auch »Schwindler ' J k
mit dem Staatsanwalt drohen und ihre Mkst
Taschen immer wieder gefüllt sehen wo ^ n l tV f
niedrigen Subjekte sind glücklicherweise ^ ^

hi

niedrigen Suo,erre ,inv gcu^ clu-c^ - .,- rpiU“l"
etwas spricht sich natürlich herum ,und nteman 0 jinJ ^ ;j
mehr Geschäfte machen . Die große Mehrz ^ ^
nts — ehrenhafte Gauner. I
.VUU9UC1CU hat dag Schaf das größte
Salz , und das Schwein steht ihm nur wen g> .
Beinobe von 8 bis 10 (Brumm (Salz  für ein au _t,\

Landwirtschaftliches. J v-

■*4 \
IIV,

vom Salzdedürfnis des Schweines. ^
Haustieren hat das Schaf das arößte D

Beigabe von 5 bis 10 Gramm Salz für ein  V!
Schwein zu seinem Futter ist daher zu £ r ^ J  V
Salzmenge ^richtet sich jedoch auch nach |
reichenden Futter . Getreideschrot und Kar -- ■ ■(
größere Zusätze an Salz , da ste arm an ^ yj y
sind, andererseits benötigen Molkereiabsau ^
Salzbeigaben , da diese reiche Mengen oo
enthalten . Jedenfalls vermeide man , Erstell
Heringslake oder Pökelbrühe zu geben
wie letztere enthalten Fettsäure » durch die ost^

als
wir icgiric ciiiijuticii ^) rii | uuiCf wu » +*•/
und Darmentzündungen entstehen , die ol
»er 'Schweine herbeiführe » können.

m

Bekanntmachung.
Diejenigen Angehörigen von einberufenen

Kriegern, welchen die staatliche Unterstützung
bewilligt worden ist, werden hiermit aufge-
fordert, sich an den durch die Zeitungen bekannt
gemachten Terminen auch zur Empfangnahme
der Unterstützungen einzufinden, da an anderen
Tagen von jetzt ab keine Unterstützungen mehr
ausgezahlt werden können. Die nächste Aus¬
zahlung von Unterstützung findet am
Mittwoch , den 23.  d. M.

van Vormittags 9 Uhr ab
auf der Stadtkaste statt.

Herborn , den 16. September 1914.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Bekanntmachung.
Der Bizinalweg Hörbach —Guntersdorf wird

wegen Ausbau und Dampfwalzarbeitenfür den öffentlichen
Fuhrwerksverkehr den 22 «, 23 « und 24 . d. Ä)tts.
qefperrt. ^

Hörbach, den 21. September 1914.
_ Der Bürgermeister : Bietz.

Oeffentltche Bitte.
Namens des Fürsorgeausschuffes wende ich mich wiederum

an die Bürgerschaft mit der Bitte um Zuwendungen von
Lebensmittel aller Art für die bedürftigen Angehörigen unserer
Krieger . Die Annahme befindet sich im Rathaus (Sitzungs-
zimmer ) .

Herbor«, den 14. September 1914.
Der Bürgermeister: Birkendahl.

Aufruf
zur Ausbildung von Kriegsfreiwilligen.

Kriegsfreiwillige und diejenigen Mann¬
schaften,' die bis zu ihrer Einstellung noch warten müffen,
werden hiermit aufgefordert, sich Dienstag , den 22 . Sep¬
tember abends 8 Uhr in der Turnhalle (Rathaus)
zu einer militärischen Vorbildung einzufinden. Es
kommen die Altersklaffen vom 16. Lebensjahre aufwärts in
Betracht.

Ortsausfchust für Jugendpflege Herborn.

Für unsere TruMisti« ^ ^
habe ich mit herzlichem Dank weiter Dj
Von R. R. 3 wollene Hemden und Ta
14 Paar Strümpfe ; von V. 1 Hemd,

\f l' jjJ

Stauchen, 6 Unterhosen. Von Brer
13 Paar Strümpfe, 5 Hemden. Von
Stauchen.

Für Ost-reuße»
habe ich weiter mit herzlichem Dank L  ro
10 Mk., von P . 10 Mk., von I . 50
10 Mark. , t nDrt

Um weitere Gaben wird gebeten f H
Dekan Prosen

Herborn , den 2l . September

Kartell elsäcke!
Die bekannt schweren Kartoffelsäcke bei Abnahme von mindestens 6 Stück per Stück 1 Mk .,

bei Abnahme von 12 Stück per Dutzend 11,50 Mk.

Bekanntmachung.
Diejenigen Angehörigen von neuerdings einberufenen

Kriegern, welche Anspruch auf die staatliche Unterstützung
erheben, werden hiermit aufgefordert, sofort Antrag auf
Unterstützung zu stellen. Die Anträge werden im Sitzungs¬
zimmer des Rathauses während der Dienststunden entgegen¬
genommen.

Herborn , den 17. September 1914.
_Der Bürgermeister : Birken da hl.

Arbettsvergebunff.
Die Herstellung einer Druckrohrleitung vom Brunnen

im Nanzenbachtal nach dem Wafferturm auf Bahnhof Dillen-
bürg soll verdungen werden.

Die Bedingungen und Zeichnungen liegen hier zur Ein¬
sicht aus. Das Angebotsheft kann gegen portofreie Ein¬
sendung von 60 Pfg . (nur Postanweisung) soweit der Vorrat
reicht, von hier bezogen werden. Die Angebote sind ver¬
siegelt und mit der Aufschrift„Angebot auf Herstellung einer
Druckrohrleitnng" bis zum Eröffnungstage am 28. September
1914, vorm. 10 Uhr bei der Königlichen Eisenbahn Bauab¬
teilung ln Dillenburg einzureichen.

Die Zuschlagsfrist beträgt 14 Tage.

kür Rekruten u .Mllitärangetaörige
Unterhofen von 1 Mark bis 3 .50 Mark
Hautjacken von 95 Pfg . bis 3 .50 Mark
Normalhemden von 1.60 bis 4 .50 Mark

Hosenträger von 50 Pfg . an.
Socken und Strümpfe in prima Qualitäten.

Strickwolle : Unsere bekannt prima Kirschwolle. 4 Draht und 5 Naht,
per Lot 7 Pfennig.

Wichsbürsten :: Kleiderbürsten :: Kopsbürsten.
IP̂ P Für Kavallerie: Unterhosen ohne Naht. -MI

Zö -ka 90 vorjährige Winterjoppen "WM
Manns -, Jünglings - und Knabengröflen zu äußerst billigen Preisen.

Zirka 40 bis1 vorjährioe Dammäntel. Zirka 30 bis 40 KlniHiil
ju staunend herabgesetzten Preisen.

Kopftücher, Halstücher. Umschlagtücher, Kaplchen. Kappen.
Hauben billigst.

Reste ! Reste!

trifft, En-

•' c. rtos;  4 cwk°fcWL&itf; «Tft#

tod fürs "

Ernst Becher&Co.f Herhorn
neben dem Gasthof zur Sonne.

• **&*# '4
i„9 m ' J
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